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fällen mit schweren Verletzungen und 
Entstellungen müssen Sie mit dem 
Bestattungsinstitut abklären, wann 
der Tote gewaschen und etwas herge-
richtet ist, so daß er angeschaut wer-
den kann. Dies muß ja nicht gleich 
(mitten in der Nacht) sein, sondern 
kann am nächsten Tag geschehen, 
wenn der Bestatter Zeit hatte, die 
Leiche herzurichten.
Die Begleitung auf diesem schweren 
Weg gehört nicht mehr zu den Auf-
gaben der Notfallseelsorge und sollte 
vom Ortspfarrer übernommen wer-
den. Falls die Polizei die Angehörigen 
jedoch umgehend zur Identifizierung 
benötigt, begleiten Sie diese dabei 
oder - falls Sie nicht mitfahren kön-
nen - stellen Sie die Begleitung durch 
eine /-n andere /-n Seelsorger /-in vor 
Ort sicher.
Versuchen Sie nicht, den Wunsch, die 
Leiche noch einmal zu sehen, abzu-
wimmeln. Das Anschauen, das Berüh-
ren des Toten ist zum Abschiedneh-
men wichtig („den Tod begreifen!“) 
und bringt den Trauerprozeß voran. 
Sonst kann es zu einer Blockierung 
des Trauerprozesses kommen.

Anstehende Probleme 
ansprechen
Stellen Sie die Frage „Wie geht es 
jetzt weiter?“ in den Raum, ohne 
Lösungen anzubieten. Die Hinterblie-
benen brauchen Zeit, ihre Antworten 
und Lösungen zu finden. Die Perspek-
tive muß deutlich sein.
Die Handlungsmöglichkeiten für die 
nächsten Stunden müssen deutlich 
sein, damit die Betroffenen nicht rat-
los und „wie gelähmt“ zurückbleiben. 
Falls Sie nach einem Bestattungsin-
stitut gefragt werden, sollten Sie kei-
nes besonders empfehlen. Sie können 
aber helfen, Rufnummern aus dem 
Telefonbuch herauszusuchen und 
evtl. aufzuschreiben. Wenn die Frage 
nach der Beerdigung gestellt wird, 
informieren Sie hierzu kurz. Schreiben 
Sie die Rufnummer des zuständigen 
Pfarramtes (o.ä.) auf. 

Abgrenzung - das A & O!
Unsere Krisenintervention als 
Notfallseelsorger/in (nicht als 
Gemeindepfarrer/-in!) sollte in der 
Regel maximal zwei Stunden dauern.
Kündigen Sie das Ende der Betreuung 
rechtzeitig an: „Ich habe jetzt noch 
ca. 15 Minuten Zeit, dann möchte/
muß ich gehen!“
„Übergeben“ Sie die Hinterbliebenen, 
bevor Sie gehen, an eingetroffene 
Angehörige und führen sie diese kurz 
(keine detaillierten Informationen) in 
ihre Aufgabe ein. 
Gehen Sie nicht weg, ohne eine 
zuverlässige Person in der Wohnung 
zurückzulassen, es sei denn, Sie wer-
den ausdrücklich und wiederholt 
dazu aufgefordert, zu gehen. Dieser 
Wunsch muss respektiert werden. 
Hinterlassen Sie Ihren Namen und 
die Rufnummer Ihrer Einsatzzentra-
le (aber nicht die Ihres eigenen Ein-
satztelephones!) oder die Visitenkarte 
Ihres Pfarramtes oder Ihrer Dienst-
stelle, damit die Leute wissen, wer 
bei Ihnen war und sie gegebenenfalls 
mit Ihnen nochmals in Kontakt tre-
ten können.

Abschließende Arbeit
Erledigen Sie nach dem Einsatz die 
erforderliche Büroarbeit wie Einsatz-
berichte schreiben...
Denken Sie aber auch daran, für Ihre 
eigene Verarbeitung des Einsatzes zu 
sorgen. Verdrängen Sie das Erlebte 
nicht. Gehen Sie alles noch einmal in 
Gedanken durch. Achten Sie auf Ihre 
eigenen Gefühle und sorgen Sie für 
Verarbeitung. Sprechen Sie mit Kol-
legen / -innen oder schreiben Sie Ihre 
Gedanken nieder.



Weitere Johanniter-Hefte zu Krisenintervention und 
Notfallseelsorge:

Seelische Betreuung im Krankentransport, Rettungs- & Sanitätsdienst 
(Faltblatt)
Streß & Streßbelastung (Faltblatt)
Seelische Betreuung im Krankentransport, Rettungs- & Sanitätsdienst 
(Heft)
Betreuung Angehöriger nach erfolgloser Reanimation im häuslichen 
Bereich
Betreuung Angehöriger nach Plötzlichem Kindstod


